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Vorwort
an die Zuschauer des Festspiels:

Des Epimenides Erwachen *).

V»<pimenides, ein uralter Weiser in Kreta, —so erzählt 
die sinnvolle Mythe der Griechen, — hütete, wie es in frü­
herer Vorwelt die Söhne der Könige nnd Fürsten zu thun 
pflegten, in seiner Jugend die Schaafe des Vaters. Als 
ihm eines Tages ein Schaaf von der Heerde verloren ge­
gangen und er, um es aufzusuchen, in eine Höle gekom­
men war, bemächtigte sich seiner ein tiefer Schlaf, in wel­
chem er ohne Unterbrechung sieben und fünfzig Jahre lag. 
Als er wieder erwachte, ahndete er nicht, wie lange er ge-

') Bei Gelegenheit der ersten Darstellung auf der Bühne des König!. 
Opernhauses in Berlin zur Feier des Zo. und Zt. März.
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schlafen. Aber wie groß war sein Erstaunen/ als er die 
Veränderung sah, welche sich seit der Zeit um ihn her zu­
getragen hatte. Bei seiner Rückkehr ins väterliche Haus 
war er selbst seinem Bruder so unkenntlich geworden, daß 
dieser befremdet ihn fragte: Wer bist du? Endlich erkann­
ten sich beide, und der lange, wundervolle Schlaf machte 
den Epimenides durch ganz Griechenland berühmt. Man 
fing an, ihn für einen Liebling und Vertrauten der Göt­
ter zu halten; man fragte ihn um Rath, und seine Aus­
sprüche galten für Aussprüche der Götter. Auch die 
Athener bedienten sich einst seiner Weisheit, um ihre Stadt 
von der Befleckung einer wüthenden Pest zu entsündigen. 
Nach einem langen, mehr als hundertjährigen Leben ward 
EpimenideS auf Kreta als Gott verehrt. Einige rechnen 
ihn, statt des Periander, zu den sieben Weisen der Griechen.

Was auch immer im höheren Alterthum der Griechen 
der Ursprung, oder die besondere Absicht und der bedeu­
tungsvolle Sinn dieser Mythe gewesen seyn mag, der uns 
verbliebene Grundzug derselben, das Erwachen nach so lau- 
gex an Wechsel und Veränderung der Dinge reichen Zeit 
und die dadurch gewonnene Erhöhung der geistigen Seher-
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kraft, — konnte nicht anders, als höchst willkommen und 
glücklich sich darbieten dem großen Dichter unserer Zeit, 
um daraus ein Werk seines schaffenden Genius zu ent­
wickeln, bestimmt, damit auf der Bühne der Kunst würdig 
die Feier einer der größten Begebenheiten der neuesten Welt 
zu verknüpfen.

Seit den glücklichen Zeiten der europäischen Welt, 
feit jenen Zeiten der Herrschaft des Rechts, der Liebe, des 
Glaubens, des Friedens unter den Völkern, umgestürzt 
durch die Ausgeburten der Hölle — des Krieges, der 
List, der Unterdrückung, die jene furchtbare Umwäl­
zung der Dinge an der Seine hervorrief, nachdem seit 
Jahrhunderten schon, von dort aus vornehmlich, ein be- 
trügliches System arglistiger Politik allmählig die verschlos­
senen Pforten der Unterwelt zu öffnen begonnen, seit die­
ser Zeit — welche Schlafsucht lähmte nicht allmählig die 
Völker, durch den Sirenengesang einer falschen Freiheit be­
zaubert! Welche List, welche Heuchelei bemächtigte sich nicht 
der Liebe, des Glaubens! Welche Gewalt feffelte nicht 
vollends die letzte noch rege Kraft! Aber welche Wuth 
stürzte dann nicht unaufhaltsam das Gebäude des Glücks 
und des Ruhmes der Völker! Welcher Wahnsinn verschloß 
die Meere und Länder! Welche Barbarei verwandelte die


